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Neueste Nachrichten.
Die Vereinbarungen zwischen dem französischen Präsidenten der Ma¬

terialbeschaffungskommission für de» Wiederaufbau der zerstörten
Gebiete und dem Großindustrielle » Stinnes  werden nun ver¬
öffentlicht. Danach unternimmt ein großer deutscher Privatkonzern
die Materiallieferung an Frankreich , allerdings nur unter der Be¬
dingung , daß die zur Ausführung dieser Lieferung benötigten Koh¬
len von den Reparationslieferungen abgezogen werden . Die Ber-
einbarnng bedarf noch der Genehmigung der deutschen und fran¬
zösischen Negierung . ,«

Zur neuesten Wendung des Reparationsproblems erklärte der Reichs¬
kanzler, daß er nicht seine Hand dazu bieten werde, daß dem
geringen Goldschatz der Reichsbank namhafte Beträge entnommen
würden . Unsere Währung könne in erster Linie nur durch eine
Ausländsanleihe gefestigt werden . Er habe begründete Hoffnung,
daß Amerika  bei der Neuregelung des Reparationsproblems
aktiver als bisher cingreife « weide. Demgegenüber hat aber der
Oberst House,  der bekannte. Freund Wilsons , erklärt , Amerika
werde vor den Neuwahlen (im November ) nicht eingreifen können,
und zwar aus „innerpolitischen " Gründen.

Die führenden Blätter der Mehrheitssozialistvn und Unabhängigen
veröffentlichen jetzt das Avionsprogramm der vereinigten sozialisti¬
schen Parteien.

Äuf der Konferenz der Ernährungsminifier wurde die Durchführung
der Gctrcideumlage in der festgesetzten Höhe als notwendig er¬
achtet. Weiter wurde beschlossen, die Herstellung von Starkbierrn
zu verbieten . Der Jnlandszucker soll um für den Handgebrauch

, der Bevölkerung Verwendung finden.

Die Reparationsfrage.
Die Vereinbarungen über die Materiallieferungen

an Frankreich.
Berlin , 5. Sept . Der Vereinbarung zwischen dem Marquis de

Lubersac und Hugo Stinnes ist folgendes zu entnehmen : Als Ver-
mittelungsfielle für die Ausführung der Sachlieferungen gilt die
A.G . für Hoch- und Tiefbau in Essen gemäß dem Abkommen von
Wiesbaden und Berlin . Diese Gesellschaft ist besonders in dem Auf¬
bauwesen erfahren und hat unmittelbare Beziehungen zu der deutschen
Industrie , die für den Aufbau in Frage kommt. Die . Hoch- und
Tief "' ist berechtigt, für die allgemeinen Unkosten und den Nutzen
einen Aufschlag zu berechnen, der in einem Falle 6 Prozent des
Preises übersteigen darf , den sie in Deutschland für die gelieferte Ware
bezahlt hat . Der Betrag dieses Aufschlages wird in die Summe mit
einbegriffen , die Deutschland für die tatsächlichen Sachlieferungen
gutgeschricben wird . In dieser Summe , die Deutschland gutgeschrie¬
ben wird , sollen ebenfalls die etwaigen Kosten einbegriffen sein, die
aus den Leistungen entstehen, die zwecks Finanzierung dieser Ver¬
träge seitens «Hoch- und Tief " mit einem Bankkonsortium unter Füh¬
rung der Dresdner Bank vereinbart werden . Die Materialien wer¬
den durch die . Hoch- und Tief " geprüft und die Confederation gene¬
rale des Kooperatives de Reo»nstruction des Regions depastees"
wird in der Prüfungskommission vertreten sein mit dem Recht, die
Materialien anzunehmen oder abzulehnen . Die in Deutschland ge¬
prüften und abgenommenen Materialien dürfen in Frankreich nicht
zurückgewiesen werden . Die . Hoch- und Tief " wird unter ihrer
Verantwortung die Bestellungen gemäß den bestehenden Vorschriften
der deutschen Regierung verteilen . Die . Hoch- und Tief " verpflichtet
sich, Bestellungen an solche deutsche Firmen zu geben, die die Confe¬
deration präsentieren . Unter dem Vorbehalt der Prüfung und Ab¬
nahme in puncto Beschaffung und Preis hat Stinnes erklärt , daß es
zur verstärkten Lieferung von Baumaterialien , wie Zement , Ziegel¬
steinen, Kalk, Dachziegel nötig sei, daß ein bestimmter Prozentsatz der
monatlich von Deutschland an Frankreich gelieferten Kohlenmenge
freigegeben wird , ein Prozentsatz , der dem für die Fabrikation dieser
Materialien unbedingt nötigen Verbrauch entspricht . Die Verteilung
dieser Kohle auf die verschiedenen Betriebe wird Sache ber Firma
Hugo Stinnes in Verbindung mit dem Rheinisch -Westfälischen Koh¬
lensyndikat sein. Eine Kommission wird gemeinschaftlich die Kohlen-
verbrauchsztffern für die erzeugten Materialien festsetzen. Lubersac
erklärte , die Voraussetzung für die wirksame Durchführung der Sach-
lieferungen sei, daß der Preis der deutschen Materialien , die den
französischen Lagern der zerstörten Gebiete zugeführt werden , auf kei¬
nen Fall denPreis der entsprechenden von dem französischen Mark
gelieferten Materialien übersteigen dürfe , da dt« Kriegsentschädigung
der französischen Geschädigten demgemäß festgesetzt worden sei. Wenn

jdie Verträge zu festen Preisen abgeschloffen werden , legt die Confe¬

deration Wert darauf , daß sie auf französische Papierfranken laufen.
Es herrscht Einverständnis , daß dieses Abkommen nur unter der Vor¬
aussetzung gilt , daß die deutschen Warenlieferungen unter dem Titel
.Sachlieferungen " nach dem französischen Mindestzoll verzollt wer¬
den. Die Dauer der vorstehenden Uebereinkunft entspricht der der
Abkommen von Wiesbaden und Berlin , doch müssen die Verträge,
die gemäß diesen Abkommen geschlossensind, auf jeden Fall den Be¬
dingungen der gennannten Abkommen entsprechend ausgeführt wer¬
den. Sollten Schwierigkeiten bei der Ausführung einer der Bestim¬
mungen der gegenwärtigen Vereinbarung eintreten oder sollte höhere
Gewalt die Ausführung verhindern , so werden Herr de Lubersac und
Herr Stinnes mit größter Beschleunigung Zusammenkommen, um sich
über die zu ergreifenden Maßnahmen zu verständigen . Diese Ver¬
einbarung setzt die am 14. August 1922 auf der Heimburg Unterzeich¬
nete außer Kraft . Sie gilt vorbehaltlich der Genehmigung des Ver¬
waltungsrats der Confederation.

Die Berliner Presse zu dem Abkommen.
Berlin , 5. Sept . Die Blätter messen dem zwischen Hugo StinncS

und dem Marquis de Lubersac abgeschlossenen Wiederaufbauvertrag
größte wirtschaftliche und politische Bedeutung bei. Die ,Vos fi¬
sche Zeitung"  betont , daß diese Abmachung wohl kaum ohne
ausdrückliche Zustimmung der französischen Regierung getroffen sein
könne und daß insbesondere der französische Ministerpräsident Poin-
car6 zu den Verhandlungen mit Hugo Stinnes seine Zustimmung
gegeben haben müsse. Nach den Informationen des Blattes seien
auch von Seiten der französischen Eisenindustrie außerhalb der Repa¬
rationsfrage Verbindungen mit den deutschen Industriellen gesucht
worden . Von deutscher Seite habe man sich grundsätzlich zu solchen
Verhandlungen bereit erklärt , jedoch müsse als Voraussetzung die
Hoffnung dienen , bei günstigen Resultaten Veränderungen in der
Okkupation der Rheinlande herbeizuführen . Die Fortsetzung der bis¬
herigen Okkupationsmethoden würde eine Behinderung gemeinsamer
wirtschaftlicher Betätigung sowohl in technischer ÄS in politischer
Beziehung darfiellcn . — Das .Berliner Tageblatt"  freut
freut sich, feststellen zu können, daß das Wiesbadener Abkommen Ra¬
thenaus , das Stinnes so heftig bekämpft habe, ihm schließlich noch
eine recht brauchbare Grundlage für einen Vertrag gegeben habe, der
ohne dieses Abkommen zweifellos nicht in dieser Form und in diesem
Umfang möglich gewesen wäre . — Der .Berliner Lokalan¬
zeiger"  schreibt , der erste Eindruck , den man von diesem Vertrags¬
abschluß erhalte , sei jedenfalls insofern ein günstiger , als hier end¬
lich einmal unmittelbare praktische Arbeit angestrebt und nach den
Faktoren zu urteilen , die dabei beteiligt gewesen seien, auch verbürgt
werde . Wie das Blatt mitteilt , wird im Reichsverband der deutschen
Industrie das Abkommen heute dem Präsidium und morgen dem Ple¬
num zur Beratung vorgelegt werden . — Im .Vorwärts"  findet
der Vertrag scharfe Ablehnung . Das Abkommen verteuere , wie das
Blatt schreibt, sichtlich die Lieferungen zu Gunsten weniger Private
vroduzenten und einiger deutschen Finanzgroßmächte und zerstöre für
die nächsten Jahr « jede Hoffnung auf eine sparsam« Wirtschaft . —
Wie die .Times"  im Zusammenhang mit dem abgeschlossenen Ver¬
trag hört , werden die französischen Bevollmächtigten demnächst zu
neuen Verhandlungen von Frankreich nach Deutschland zurückkehren.

Die Gewerkschaftsführer beim Reichskanzler.
Berlin » S. Sept . Gestern fanden neue Besprechungen zwischen

dem Reichskanzler und den Spitzenorganisationen der Gewerk¬
schaften über die Regierungsmatznahmen gegen die Teuerung
statt . Reichskanzler Dr . Wirth  gab eine Uebersicht über die
politische Lag « und erklärte , er werde keinesfalls seine Hand dazu
bieten » aus dem mageren Goldschatz der Reichsbank namhafte
Beträge herzugeben . Er habe nicht unbegründete Hoffnung , Latz
Amerika  in die Neuregelung des Reparationsproblems akti¬
ver als bisher eingreifen werde . Ein Vertreter des Allgem.
deutschen Eewerkschaftsbundes forderte von der Regierung schnel¬
leres und intensiveres Arbeiten bei der Wucherbekämpfung.
Einen breiten Raum in der Besprechung nahm die Erörterung
über die vom Allgem . deutschen Eewerkschaftsbund gewünschte
Wiedereinführung d«r Zwangswirtschaft ein . Der Reichskanzler

Ue, die Frage der Wiedereinführung der Zwangswirtschaft
müsse von Fall zu Fall erwogen werden . Die Regierung sei
bemüht , durch Vorschüsse an B « rmte und Arbeiter bei der Win-
terversorgung nach Kräften behilflich zu sein. Der Vertreter
des Deutschen Gewerkschaftsbundes betonte , die Regierung möge
vor allem den Zerfall der Währung zu verhindern suchen. Der
Reichskanzler erwiderte , datz die Voraussetzung für die Stützung
unsrer Währung in erster Linie eine Ausländsanleihe sei, und
datz die Bedingung für diese Anleihe die Sanierung des Bud¬
gets sei. Zum Schluß erklärte der Reichskanzler seine Zustimmung
zu dem Wunsche eines Gewerkschaftsvertreters , datz zu den späte¬
ren Zusammenkünften auch der Reichswirtschaftsminister und der

Neichsarbeitsminister hinzugezogen würden und teilte mit , datz
im Laufe dieser Woche eine erneute Zusammenkunft mit den bei¬
den Ministern stattfinden würde.

Zur auswärtigen Lage.
Die Geschäftsordnung für die Dölkerbundstagung.

Genf , 5. Sept . Die Völkerbundsversammlung bildete gestern
6 große Ausschüsse, die sich folgendermaßen in der Arbeiten der
Versammlung teilten : 1) Verfassungs - und Rechtsfragen , 2) tech¬
nische Organisation , 3) Abrüstung,  4 ) Haushalts - und
Finanzfrägen , 5) allgemeine Fragen , 6) politische Angelegen¬
heiten . Außerdem wurde eine Kommission aus 5 Mitgliedern
mit der Prüfung der Tagesordnung und der Aufnahme eventuel¬
ler neuer Verhandlungsgegenstände beauftragt . Im Verlaufe
der weiteren Sitzung wurde die vorläufig aufgestellte Tages¬
ordnung gebilligt . Ein litauischer Protest gegen die Willkür¬
akte Polens in Wilna wurde der Kommission überwiesen , di«
sich in kurzer Frist über die Aufnahme oder die Nichtaufnvhme
dieser Frage in die Tagesordnung äußern soll.

Genf , 5. Sept . Der Völkerbunds rat genehmigte in seiner
gestrigen Abendfitzung einen Bericht der ständigen Mandatskom¬
mission für die Verwaltung der früheren deutschen Kolonien . Er
sprach der Kommission seine lebhafte Anerkennung ( !) ans nnd
beschloß, den Mandatsmächten di « von der Kommission formu¬
lierten ANnsche zu übermitteln.

Der Danziger Senat gegen polnische Hetze
und Bevormundung.

Der Danziger diplomatische Vertreter der Rejmblik Polen , Mi¬
nister Plurzhnski , hat in einer Unterredung mit einem Redakttons¬
mitglied de- . Kurjer Warszawski " die Behauptung aufgestellt , daß
die Freie Stadt Danzig die ihr nach dem Danzig -polnischen Abkom¬
men vom 84. Oktober 1921 und den Entscheidungen des Oberkom-
miflars des Völkerbundes obliegenden Verpflichtungen nicht er¬
füllt habe:

1. Bei Ausweisung polnischer StaaSangehöriger,
S. Bei Uebernahme der polnischen Vorschriften im Bereiche der

Zollstatistck,
3. Bei Begründung polnischer Zweigniederlassungen im Gebiete

der Freien Stadt Danzig.
Wie von zuständiger Seite erklärt wird , sind diese Vorwürfe , dte

der diplomatische Vertreter auch in verschiedenen an den Senat ge¬
richteten Schreiben erhoben hat , mehrfach durch den Senat in Noten
eingehend widerlegt worden . Der Sachverhalt ist kurz folgender:
.Die Entscheidung des Völkerbundsrats vom 13. Mai 1922 stellt le¬
diglich fest, daß die Danziger Regierung zur Ausweisung polnischer
Staatsangehöriger berechtigt ist und daß die polnische Regierung das
Recht HÄ, gegen eine solche Maßnahme im Einzelfall an den Ober¬
kommissar des Völkerbundes zu appellieren . Die Behauptung des
diplomatischen Vertreters der Republik Polen , daß Danzig durch den
Beschluß des VölkerbundsrateS verpflichtet sei. vor der Ausweisung
eines Polen dessen Namen und den Grund der Ausweisung der pol¬
nischen Regierung mitzutellen , entbehrt daher jeder Mundlage -, ebenso
ist die Behauptung , daß Danzig den polnischen Vorschriften betreffs
der Zollstatistik nicht Nachkomme, falsch, denn Polen verlangte nicht
eine ZollstÄistik, sondern «ine Außcnhandclsstatistik , bezüglich der
Danzig den polnischen Vorschriften nicht unterworfen ist, da dies ei«
selbständiger Vcrwaltungszweig in Danzig ist. Bei dem dritten Fall
beruft sich der polnische Vertreter auf den letzten Absatz des Art . 41
des Danzig -polntschen Abkommens, wonach den polnischen Gesell¬
schaften der Gewerbebetrieb in Danzig gestattet ist. Aber in diesem
Artikel ist von einer Eintragung in das Gerichtsregister als Zweig¬
niederlassung nicht die Rede , dagegen wird tm Artikel 37 des er¬
wähnten Abkommens ausdrücklich bestimmt, daß die Begründung einer
Zweigniederlassung durch eine ausländische Gesellschaft im Gebiete
der Freien Stadt Danzig der Genehmigung derselben bedarf . Der
polnische diplomatische Vertreter begnügte sich jedoch nicht mit seinem
formellen Protest , sondern er wandte dabei Ausdrücke an, wie . krasse
Unrechtmäßigkeit " , . Mangel an gutem Willen " und . unfruchtbare
Schikanen ". Außerdem enthielt das Schreiben an den Senat die
Drohung , daß die polnische Regierung unabhängig von ihren Maß¬
nahmen bei den internationalen Behörden sofort Verordnungen zum
Schutze ihres Rechtes erlassen werde ohne Rücksicht darauf , welch«
Folgen dies für die Freie Stadt Danzig haben werde. Wie dazu
mitgeteilt wird , hat der Senat wegen dieses Verhaltens des pol¬
nischen Vertreters den Schutz des ObeickommiffarS des Völkerbundes
angerufen . Außerdem hat der Senat auch beim Oberkommissar da¬
gegen protestiert , daß der Vertreter der Republik Polen im Namen
der polnischen Regierung fremde Flotten in Danzig offiziell begrüßte,
wie z. B . die schwedische Flott « mit den Motten : . Die polnische Re¬
gierung HÄ mich beauftragt , die schwedische Flotte zu begrüßen i»



dem AugeMlck '. wo sse Mm ersten Male Polen in Danzig besucht*.
Dieses Verhalten des polnischen Vertreters widerspricht der Selb¬
ständigkeit der Freien Stadt und verstößt gegen die Konvention.
Interessant ist im Hinblick aus diese Vorgänge , daß Polen der Freien
Stadt Danzig bereits seit dreiviertel Jahren über 1 Million Mark
für verschiedene Lieferungen schuldet. Der diplomatische Vertreter hat
sich auf eine Mahnung des Senats geweigert , diese Mahnung an seine
Regierung weiterzugcben , weil angeblich Danzig seine Vertragspflicht
nicht erfülle . Voraussichtlich wird ein Teil dieser Fragen noch auf
der Völkerbundstagung geregelt werde».

Zum griechischen Rilckzug.
Paris , 5 . Sept . Nach einer amtlichen Meldung aus Athen

hat das erste griechische Armeekorps , von dem inan bisher keine
Nachricht hatte , sich westlich von Uchak mit dem Eros der grie¬
chischen Armee vereinigt.

Militärische Räumung Sibiriens durch Japan.
Paris , 5. Sept . Nach einer Havas -Meldung aus Tokio hat

gchern di« militärische Räumung Sibiriens durch Japan be¬
gonnen.

Sie Eichung
der MehrhcitsWaüftc« und NmWWge».

Das Aktionsprogramm.
Berlin , 6. Sept . „Vorwärts " und „Freiheit " veröffentlichen

das von den Parteivorständen der beiden sozialistischen Parteien
gemeinsam ausgearbeitete Aktionsprogramm der Vereinigten
sozialistischen Partei Deutschlands . In dem Programm werden
folgend « Kampfziele der Partei aufgestellt : 1) Schutz der Repu¬
blik . In der Erkenntnis , daß die demokratische Republik für
den Kampf des arbeitenden Volkes den weitesten Spielraum , die
sicherst« Grundlage und den Ausgangspunkt für die Verwirk¬
lichung des Sozialismus bietet , fordert die „Vereinigte soziali¬
stische Partei Deutschlands " den schärfsten und rücksichtslosesten
Kampf gegen alle Bestrebungen zur Wiederherstellung der Mo¬
narchie . Festigung der Relchseinheit und der Republik zum
organisch gegliederten Einheitsstaat . 2) Kampf gegen di« Klas¬
senjustiz . Umgestaltung des gesamten Rechtswesens nach sozia¬
listischen Grundsätzen . 3) Finanz - und Wirtschaftspolitik . Grund¬
legende , umfassende Finauzreform , die auf dem Prinzip der
Quellenbesteuerung und der Lastenwerteilung nach der wirtschaft¬
lichen LerstungsfähiAeitt aufgebaut werden soll, unmittelbare
Beteiligung des Reichs an den Erträgen der kapitalistischen
Unternehmungen , schärfste Besteuerung der Spekulationsgewinne,
Erhöhung der Ausfuhrabgaben bis zur völligen Erfassung der
Balittagewimie usw . Sicherstellung der Versorgung der Be¬
völkerung mit Lebensmitteln unter Mitwirkung der Genossen¬
schaften . Förderung des gemeinnützigen Wohnungsbaues , Kon¬
trolle der privatwirtschaftlichen Monopole , Sozialisierung der
Schlüsselindustrieen , besonders des Bergbaues . 4) Sozialpolitik.
Schutz der Arbeitskraft durch Ausball der Sozialgesetzgebung.
Abwehr aller Angriffe auf den Achtstundentag , Sicherung der
Koalitionsfreiheit und des Streikrechts . Ersatz der technischen
Nothilfe durch Einrichtungen , welche die Notstandsarbeiten in
lebenswichtigen Betrieben der Selbstdisziplin der Arbeiter unter
Mitwirkung der Gewerkschaften sichern, Schaffung eines einheit¬
lichen Arbeitsrechtes , Ausgestaltung des wirtschaftlichen Räte¬
systems zu einer Vertretung der sozial - und wirtschaftspolitischen
Interessen der Arbeiter , Angestellten und Beamten . 5) Dolks-
gesundheit und Volkserziehung . Vergesellschaftung des Gesund-

cheitswesens , der Erziehung ?- und Bildungseinrichtungen , Ein-
fheitsschule mit weltlichem Charakter , Erklärung der Religion
zur Privatsache . 6) Internationale Politik . Die „Vereinigte
sozialistische Partei Deutschlands " fordert di « Fortsetzung einer
Außenpolitik der Verständigung und des Wiederaufbaus unter
Berücksichtigung der Leistungsfähigkeit Deutschlands . Sie aner¬
kennt in dem Wiederaufbau der zerstörten Gebiete -Belgiens und

Nordfrankretchs eine moralische Pflicht Deutschlands . Sie gibt
aber der Ueberzeugung Ausdruck , daß die fortschreitende Zer¬
rüttung der deutschen Staate - und Volkswirtschaft , sowie der
furchtbare Währungszevfall ausreichende Erleichterungen der^
Reparationslasten zu einer dringenden wirtschaftlichen Notwen¬
digkeit machen . Der Kamps gegen die imperialistische Politik,
für di« Abänderung der Friedensverträge , für die Ueberwindung
der Macht - und Gewaltpolitik durch eine internationale Rechts-
oragnisation erforert den Zusammenschluß des Weltproletarrats .

zu einer einheitlich gefestigten Kampfgemeinschaft . _ ,

Deutschland.
Die Konferenz der Ernähruugsminifter.
Maßnahmen zur Erleichterung der Bolksernährung.

Hamburg , 5. Sept . Die Konferenz der Ernährungs - und Land-
wirtschaftSminister , die hier Montag und Dienstag unter dem Vor¬
sitz des Reichsministers Fehr  tagte , hat eine Entschließung
gefaßt , in der es heißt : Da in Deutschland nach dem Verlust wert¬
voller landwirtschaftlicher Gebiete noch weniger als früher genügend
Nahrungsmittel erzeugt werden können und Deutschland namentlich
auf dem Gebiete der Versorgung mit Brotgetreide , Futtermitteln und
Fetten in hohem Maße auf Einfuhr angewiesen ist, kann eine wirk¬
liche Besserung hinsichtlich des Standes der Ernährung und hinsicht¬
lich der Preise bei dem heutigen Stand der Produktion nicht ohne
Aenderung der allgemeinen Wirtschaftslage Deutschlands eintreten.
Voraussetzung hierzu ist in erster Linie die Befreiung Deutschlands
von dem Druck übermäßiger Bar - und Sachlieferungen an die En¬
tente . Die Minifterkonfcrenz ist einmütig der Ueberzeugung , daß alle
Maßnahmen getroffen werden müssen, die auf eine sparsame und
zweckmäßige Verwendung der vorhandenen Nahrungsmittel im In¬
lands Einfluß haben können , und daß auch auf eine erträgliche Preis¬
gestaltung hingewirkt werden muß.

Sie spricht sich daher für einBerbst der Herstellung von
Slarkbieren und im übrigen für eine Einschränkung der Bier-
Herstellung aus . Sie Halt es .weiter ßir notwendig , da ^ dteDer^

f Wendung von Jnlandszucker für Lrköre , bet der Herstellung von
Branntwein , zu Schokolade und Süßigkeiten alsbald verboten
wird . Sie hält es weiter für notwendig , in dem demnächst be¬
ginnenden neuen Zuckerwirtschaftsjahr Maßnahmen dahin zu
treffen , daß der inländische Zucker in erster Linie der Bevölke¬
rung zum Handgebrauch zugeführt wird . Auf dem Gebiete der
Brotversorgung muß die Umlage  in ihrer gesetzlich
festgelegten Höhe durchgefiihrt werden . Die Konferenz ver¬
schließt sich dabei nicht der Tatsache , daß bei der Festsetzung der
Preise für das Umlage -Getreide der Geldentwertung und den
heutigen Produktionskosten Rechnung getragen werden nnkß. Von
den Strafandrohungen muß unnachstchtlich Gebrauch gemacht
werden gegen die , die andere aüffordern , sich der Ablieferung
der Umlage zu widersetzen . Die Konferenz empfiehlt weiter
eine Prüfung , ob durch eine allgemeine Herabsetzung des Aus-
nahlungssatzes für freies Getreide Ersparnisse gemacht werden
können . Die Ausgestaltung der Kinderspeisungen , der öffent¬
lichen Speisungen und der Abgabe von Lebensmitteln an be¬
sonders Bedürftige zu ermäßigten Preisen wird geprüft werden
müssen.

Neberwachung der Preisgestaltung.
Berlin , 3. Sept . Wie der amtlich« preußische Pressedienst mit-

tsilt , hat das preußische Ministerium des Innern eine Verordnung
erlassen, wonach vornehmlich die Preisgestaltung der unentbehrlichen
Gegenstände des täglichen Bedarfs wie des Fleisches , des Zuckers,
der Fette , der Milch , des Brotes und der Kartoffeln , des Obstes und
des Gemüses , der Kleidungsstücke und des Schuhwerks , der Häute

und Kohlen fortlaufend und eingehend zu überwachen ist. Zu die¬
sem Zwecke sollen bei Erzeugern und Händlem , auf Märkten , in Be¬
trieben und Geschäften die Preise der in Betracht kommenden Gegen¬
stände nach den maßgebenden Grundsätzen der Preisberechnung , ins¬
besondere nach den Gestehungskosten, nachgeprüft werden . Wo die
Vorschriften über Preisschilder und Preisverzeichnisse aufgehoben
sein sollten , sind dies« sofort wieder in Kraft zu setzen und ihre Durch¬
führung unter Berücksichtigung der Valutazuschlage für Ausländer
streng zu überwachen . Bei Entgegennahme von Strafanzeigen aus
der Bevölkerung haben die Polizeibehörden jedes Entgegenkommen
zu zeigen, um die Strafvollstreckung zu beschleunigen. Endlich ist
dahin zu wirken, daß die Preisprüfungsstellen ihre wichtige Aufgabe
mit Tatkraft aufuehmen und durchführen.

Nürnberg , 3. Sept . Gelegentlich der tn Nürnberg gehaltenen
Herbsttagung des Großeinkaufsverbands »Nürnberger Bund " ist eine
Entschließung einstimmig gefaßt worden , die nach wie vor für rück¬
sichtslose Bekämpfung des wirklichen Wuchers eintrrtt . Sie hält es
aber für absolut erforderlich , daß bei der Preisbildung der Wiedrr-
anschaffungspreiS allgemein die gesetzliche Anerkennung find «, daß
ferner vor Beginn eines gerichtlichen Verfahrens das Urteil von
Sachverständigen zu hören sei und sie stellt als weitere Forderung
auf , daß eine Beseitigung der Ausnahmegericht « erfolge;, mindestens
aber eine Berufungsinstanz geboten werde.

Maßnahmen
in Preußen gegen das Schlemmerunwesen.

Berlin , 5. Sept . Das preußische Ministerium des Innern veröf¬
fentlicht heute eine Verordnung gegen das Schlemmerunwcsen . Der
Sinn der neuen Maßnahme fft, den Konsum in den Gasthäusern,
Dielen , Bars usw ., der über eine jeweils in den einzelnen Ortschaften
von der Behörde festzustellende Höchstgrenze hinausgeht , durch eine
gestaffelte Steuer zu erfassen und die aus dieser Steuer eingehenden
Gelder Fonds zuzuführen , die der Lebensmittelversorgung und der
unbemittelten Bevölkerung zugute kommen sollen.

Die Gehaltserhöhungen für September.
Berlin , 5. Sept . Die mit den Spitzenorganisatianen der Be¬

amten , Angestellten und Arbeiter im ReichsfinanZministerium
geführten Verhandlungen über die Erhöhung der Bezüge führ¬
ten in später Nachtstunde zu einem Einvernehmen vorbehaltlich
der Zustimmung von Reichsrat und Reichstag dahin , daß vom
1. September ab eine Erhöhung der EesamtLezüge gegenüber de»
Augustbezüge « um rund 30 Prozent eintritt . Zur Festsetzung
der Lohnsätze für die Arbeiter in den Reichsbetrieben und der
Reichsverwaltung weiden heute die Verhandlungen lin Reichs-
finanzmtnisterium fortgesetzt.

Berlin , 5. Sept . Das Reichskabinett und der Reicherst haben
der mit den Organisationen vereinbarten Erhöhung der Teue¬
rungszuschläge ihre Zustimmung erteilt.

Die Lohnerhöhungen für die Reichsarbeiter.
Berlin , s . Sept . Die Neuregelung der Löhne für die Arbeiter

bei der Reichsverwaltung und in den Reichsbetrieben für Sep¬
tember ist heute mit den Gewerkschaften vereinbart worden . Die
Lohnerhöhung beträgt bet mehr als 24jährigen Arbeitern im
allgemeinen in Ortsklasse A 12 Mark in der Stunde , bei mehr
als 24jährigen Arbeiterinnen 7,90 Mark in der Stunde.

Die Bergarbeiterverbünde
gegen weitere Aeberschichten.

Berlin , 5. Sept . Der Alte Bergarbelterverband und die
übrigen Verbünde und Gewerkschaften haben nach der „Rheinisch-
Westfälischen Zeitung " sich gegen eine Erweiterung der Ueber-
schichten im Bergbau ausgesprochen , die zur Garantierung der
Reparationslieferungen in dem Plane von Stinnes vorgesehen
war . Die ablehnende Haltung wird damit begründet , daß die
Durchführung des am 1. September in Kraft getretenen Ueber-
schichten-Abkommens bereits an verschiedenen Stellen wegen
der körperlichen Beschaffenheit der Bergleute auf Schwierigkeiten
stößt.

Ein Attentat auf die Mannheimer Getreidebörse.
Mannheim , 5. Sept . Heute Nachmittag )H2 Uhr betrat ein

junger Mann namens Janßen ohne Erlaubnis den Saal des
hiesigen Börsengebäudes und warf eine Handgranate in den
Saal . Verschiedene Stände , sowie auch Fensterscheiben wurden
beschädigt . Es war ein Glück, daß kein Börsenverkehr stattfand
und somit nur Sachschaden entstand . Janßen gehört , wie die
„Reue Badische Landeszeitung " vernimmt , zu der Hiesigen Gruppe
der  sogenan nten  Nationalsozialis t«». Auf  seiner Flucht in , der ..

j Richtung zum Schloß bedrohte er die Passanten mit einem Ne -/
volver , doch konnte er festgenommen werden.

DieFragederpäpstttchenFriedensvermitttrmglSI?
Berlin , 2. Sept . Der zweite Unterausschuß des parlamen¬

tarischen Untersuchungsausschusses hat in der Untersuchung der
pächstlichen Friedensvermittlung des Jahres 1817 u . a . fest-
gestellt , daß ein Friedensangebot Englands im Sommer 191/
nicht Vorgelegen habe . Ebensowenig könne von einer Verstän¬
digungsbereitschaft auf feindlicher Seite und einer starken Frie-
densNah '. schoinlichkeit gesprochen werden . Eine erste, von seiieni
der deutschen Regierung gewissenhaft zu prüfende Friedens - !
Möglichkeit sei zu Beginn der päpstlichen Friede, -- Vermittlung
vorhanden gewesen . Die Ereignisse der Monate Juli und ' !
August in Deutschlaitd und Oesterreich -Ungarn hätten die an !
sich nicht sehr starke Friedensgenetgtheit der Wcstmüchte nicht!
erhöht . Die deutsche Negierung Hab« in der formellen Behänd - ' I
lung der päpstlichen Friedrnsaltion Fehler begangen . Es könne . ,
als wahrscheinlich bezeichnet werden , daß England und Frank¬
reich Ende August 1917 ein Eingehen auf die päpstliche Friedens¬
vermittlung als nicht in ihrem Interesse liegend betrachteten,
Die Frage , ob die päpstliche Friedensaktion allein durch dis
Verzögerung der von der Kurie gewünschten Erklärung über dis
Freigabe Belgiens vereitelt worden ist, könne nicht bejaht wer - i
den . — Die Feststellungen wenden sich gegen Aeußerungen des . ^
Kardinals Faulhaber,  der auf dem Münchener Katholiken«
tag bemerkt hatte , Deutschlaird habe 1917 nicht den Gang nach
„Canossa " antreten wollen , nun habe es 1922 nach Genua gehen
müssen . Der Untersuchuirgsaussthutz hat nun festgestellt , daß u
die Westmächte die Friedensvermittlung abgelehnt hatten.

Drei Brote für eine Lehrstunde.
Nach einer Meldung der „Allstedter Zeitung " gibt die Lehrer¬

vereinigung in Bürg bet Magdeburg bekannt , daß sie bei der
Geldentwertung die Entschädigung für Privatstunden künftig
nach dem Drotpreis berechnen werde . Der Mindestpreis für
eine Privatstunde soll dem Wert von drei Broten gleichen . Der
Lehrerverein sieht in diesem Verfahren die einzig « Möglichkeit,
die geistigen Arbeiter vor gänzlicher Verarmung zu schützen.

Ich verkaufe nur an Deutsche. '
Das „Mannheimer Tageblatt " berichtet ans Darmstadt : „In

einem hiesigen Geschäft liegt im Schaufenster eine Fünfdollar¬
note mit folgender Aufschrift : -„Für diesen Schein bekam der
Ausländer früher Waren im Werte von 26,25 Mark , jetzt jedoch
solche für 7000 Mark . Ich verkaufe nur an Deutsche " . Möge

diese Firma recht bald viele Nachahmer finden . ^

Aus Stadt und Land . !
Calw , den 6. September 1922.

Der neue Winterfahrplan.
Wie dem Nachrichtenblatt der Oberpostdirektion Stuttgart zu

entnehmen ist, wird der neue Wtnterfahrplan voraussichtlich am
8. Oktober in Kraft treten.

Die wahnsinnige Papieepreksteuerung.
Der Verband deutscher Druckpapierfabrikanten hat mit sofor¬

tiger Wirkung eine weitere Preiserhöhung von 75 auf 84 Mark
für das Kilogramm angekündigt . Dabei ist dieser neue Preis
nur für die erste Hälfte des September bindend . Dies bedeutet
selbst für die kleinsten Zeitungen eine weitere monatliche Aus¬
gabe um Zehntauscnde von Mark . Ueber die Presse bricht der.
Existenzkampf mtt Macht herein . Er kann nur durchgehalten
werden , wenn die Leser treu zu ihrem Matte stehen und ihre
Zeitung nicht im Stiche lassen.

Neue Reichsbanknoten.
Die Reichsbank bringt demnächst eine neue Fünfhundert mark - s

note heraus , die im sogenannten Zwölfdruckverfahren hergestellt
ist und gegenüber der seitherigen Fünfhundertmarkbanknote in
der Scheckform, die angesichts des großen Bedarfs rasch hergestellt ! .
werden mußte , auch in künstlerischer Hinsicht einen Fortschritt!
darstellt . Die Banknote ist auf eigens präpariertem dopprlfarbi - '
gem Wasserzeichenpapier in Zwölffarbendruck hergestellt und
zeigt auf der Vorderseite als charakteristisches Merkmal in der
rechten oberen Ecke das Bild eines Junkers , die Kopie eines
Gemäldes aus dem Basler Museum , das von einem unbekann¬
ten Künstler stammt , und zweimal die Zahl 500 in Hellen und
dunklen Farben.

Tierseuchenftand.
Nach einer Zusammenstellung ^ des Statistischen Landesamts

herrschte Ende August die Maul - und Klauenseuche in 6 Ober¬
ämtern mit 10 Gemeinden und 22 Gehöften (neu in 4 Gemein¬

den ) . Schafräude ist in 10 Oberämtern mit 21 Gemeinden,
Pferderäude in 7 Oberämtern mit 8 Gemeinden , die ansteckende
Blutarmut der Pferde in 15 Oberämtern mit 23 Gemeinden und -
die Kopfkrankheit der Pferde in 9 Oberämtern mit 14 Gemein¬
den . In je einem Gehöft des OA . Welzheim wurde Milzbrand
und Schweinerotlauf , im Oberamt Ehingen Pläschen -Ausschlag
des Rindviehs und im Oberamt Göppingen Schweineseuche und
Schweinepest festgestellt.

Wetterbericht für Donnerstag und Freitag.
Die Störungen werden durch den Hochdruck im Norden aufgelöst.

Bei kühler Temperatur ist am Donnerstag und Freitag in der
Hauptsache trockenes , aber noch vielfach bedecktes Wetter zu er¬
warten.

Fahnenweihe des Kriegervereins Agenbach.
Agenbach, 4. Sept . Wohl selten haben die Agenbacher so nach i

dem Wetter ausgeschaut , als am vergangenen Samstag . Hatten sich,
doch im Lauf der Woche viele fleißige Hände geregt, um alles auf
unser Fest auf das Schönste vorzubereitcn , und da sollte die aufge- .
wandte Mühe doch auch belohnt werden . Und der Wettergott hatte.
einigermaßen unsere Stoßseufzer erhört , nur litt die Veranstaltung
etwas unter dem herbstlich-kühlen Wind , der über die Stoppeln strich.
Am Sonntag morgen in aller Frühe zeigten drei kräftig« Böllerschüsse
an , daß der Tag der Fahnenweihe , angebrochen war . Nicht lang « j
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Regen alles zum Siurm auf dasGosthanS zuin „LmM " kMMaßte,
wo man bei guter Laune noch lang« aushielt . Allen, die zum guten
Gelingen der Feier beigetragen haben, sei an dieser Stelle nochmals.
herzlich gedankt. Der Tag wird uns unvergeßlich seini

Abschluß
des landwirtschaftlichen Eenoffenschaftstags.
(SCB .) Stuttgart , 4. Sept . Am 2. September fand der 36.

Deutsche landw. Genossenschaftstagmit einem Ausflug nach dem
Bodensee seinen Abschluß, nachdem die VerhmidlungStagezuvor eine ^
Fülle von Anregungen gebracht hatten. Die Genossenschaften sind !
die berufenen Organe der Selbsthilfe der Landwirtschaft. Heute fehlt
es noch an Hemmungen durch eine politisch und fiskalisch statt wirt¬
schaftlich eingestellte Gesetzgebung. Darin muß ein Wandel eintreten,
wenn ein Rückschlag, der die Ernährung gefährdet, vermieden werden
soll. Wie beim Begrüßungsabend, so wurden auch beim gemein¬
samen Mittagessen nach Schluß der Tagung Tischreden auf das Va¬
terland, den württ. Landesverband, den Reichsverband und seine Lei- !
tung und die Ehrengäste gehalten, lieber 60V Personen fuhren mit
Sonderzug nach Friedrichshafen und auf 2 Dampfschiffen nach Lin-
dan. Die Vorarlberger bereiteten einen herzlichen Empfang. Am
Denkmal der Kaiserjäger wurde durch Regierungsrat Gcnnes ein
Kranz niedergclegt. Der Marsch auf den Gcbhardsberg wurde ver¬
regnet. In Lindau fand ein geselliges Zusammensein statt, bei dein
Vertreter der Landesregierung, der Stadt und des Genossenschafts-
Verbands von Vorarlberg Ansprachen hielten. Freiherr von Heintze
und Oberregierungsrat Baier-Stuttgart erwiderten. So herzlich wie
der Empfang war der Abschied. Die abfahrenden Schiffe wurden
durch Bregenzer Frauen noch mit Blumen überschüttet. Die öftere.
Kapelle spielte „Deutschland, Deutschland, über alles". Die Vertre¬
ter des württ. Landesverbands durften den Dank der Gäste und die
Anerkeimung für die Veranstaltung enlgegennehmen.

Eme Falschmeldung.
(SEV .) Stuttgart , 8. Sept . Die Süddeutsche Arbeiterzeitung

vom 8. 9. 22 veröffentlicht unter der Ueberschrift „Wasfcnirans-
porte" eine Meldung , wonach am letzten Montag ein größerer
Waffcntransport von Stuttgart nach Tübingen gegangen sein
soll. Dieser Waffentransport soll mit Len Vorbereitungen für

die am kommenden Sonntag in Tübingen geplante Ncgiiflenis-
feier im Zusammenhang stehen. Wie wir von zuständiger Seite
hierzu erfahren , handelt es sich um einen Transport der Reichs¬
wehr, der nach Münsingen ging und für die augenblicklich dort
siaitfindenden Hebungen bestimmt war . Mit der Rezimenis-
feier in Tübingen steht die ganze Angelegenheit in keinerlei Zu¬
sammenhang.

Großseuer.
(SEB .) Vom Dodensee, 5. Sept . Im badischen Städtchen

Kenzingen brach G?oßstuer aus , das 4 Wohnhäuser und 4 Scheu¬
nen niederlegte . Die Brandursache ist noch nicht ermittelt.

Bad Teinach, 6. Sept . Jordan 's Meisterbilder -Andacht, die
letzten î onniag in unserer Kirche stattsand , hatte auf Kurgäste
und Einheimische — auch aus der Umgegend — große Anzieh¬
ungskraft ausgcllbt und nahm einen in. jeder Hinsicht würdigen
und feierlichen Verlauf . Unter den Meisterbildern ans dem
Leben Jesu machten besonders tiefen Eindruck die originalgetreu
gemalten Passionsbilder des schwäbischen Malers Gebhardt
Fuge ! aus der Elisabethenkirche in Stuttgart . Aus dem Erlös
der Bildcr -Andqcht speirdcte Herr Jordan 500 Mark für den
Glockcnfonds.

Nagold, 4. Sept . Am Sonntag nachmittag fand, wie der
„Gesellschafter" meldet , im Gasthaus zur „Sonne " in Ebhaujen
eine zahlreich besuchte Ausfchußsitzung des Landw. Bezirksoercins
statt, die sich mit sehr wichtigen Fragen wie der der Eetreide-
umlage befaßte. Der Vorsitzende Kleiner -Ebhausen begrüßte
die Erschienenen, insbesondere die Vertreter der Stadtbevölke-
rung , die Herren Stadtschultheiß Maier und Prof . Bauser,
Nagold . Der Redner beleuchtete sodann die heurigen Ernte¬

ergebnisse, die weit geringer seien als alle Schätzungen ahnten^
und im Durchschnitt 20—25 Prozent der Ernte des Vorjahres
nicht übersteigen. Deshalb sei auch die Getr >eideumlage,
die bekanntlich annähernd das Doppelte des vorjährigen Quan¬
tums verlange , vollständig unmöglich. Ebensowenig könne ver¬

fängt wecken, daß zu elnent ' Zehntel des ' Marktpreises ckhgs-'
liefert werden solle, damit auch die reichsten Leute verbilligtes
Brot essen können. Das Markenbrot gehöre nur gewissen
Kreisen, und in der Presse sind neuerdings auch Meldungen auf-
getaucht, die diese Forderung vertreten . Es sei auch die Frage,
ob man nicht bei der Amtsiörpsrschaft vorstellig werden solle
um Zuschuß zum llmlagcpreis . Der folgende .Bericht der Ob¬
männer der Ortsvsreine über das Ernteergebnis gab den dies¬

bezüglichen Ausführungen des Vorsitzenden leider recht. Schließ¬
lich verlas der Vorsitzende eine von Herrn Eulsbesitzer Dettling-
Obertalheim verfaßte Resolution , die „schärfsten Protest gegen
die Wiederholung der Eetreideumlage ausdrückt, jede Mitarbeit
an der Aufbringung der Umlage ablehnt und verlangt , daß als

Gegenleistung pro Ztr . Getreide 1 Ztr . LHrrozentiger Kunstdünger
geliefert werden müsse, weil dadurch der Hebung der Produktion
am besten gedient sei". — Herr Stadtschultheiß Maier -Nagold
dankte für die Einladung und die Ermöglichung der heutigen
Informationen . Es sei klar , daß vom grünen Tisch aus das
Umlageverlangen leichter zu stellen sei als in der Praxis . Die
Preisfestsetzung müsse der Zeit angepaßt werden . Er fordert
schließlich auf , das Gesetz zu respektieren. Die -geäußerten Ge¬
danken des Vorsitzenden, an die Amtskörperschast um Zuschuß
heranzutreten und die Forderung , nur gewisse Kreise mit ver¬
billigtem Brot zu versorgen, seien ihm syMMthisch. — Die
darauf folgende Abstimmung ergab die Annahme her vorerwähn¬
ten Resolution.

(SCB .) Tübingen, 5 Sept . Mit einem Aufwand von 200 000
Mark soll beim Gaswerk eine städttsche Dörranlage geschaffen wer¬
den. — Der Anteil der Stadt a» der WirkschaftSbcihilse für Kapital-

kleinrcnlner beträgt 90 000 Mark. Jeder Kleinrentner erhält 2000
Mark. — Es wurden die üblichen Erhöhungen für GaS, Wasser,

Kohlen, Elektrizität usw. vorgenommen.
(SCB .) Mm, 5. Sept . Nach der Statistik dch Wohnungsamts

gibt es tn Ulm 2389 Wohnungssuchende Familien , wovon 269 Ge¬
suche sehr dringend sind. Von auswärts suchten 378 Einzelpersonen
nach um Zuzug. 61 wurden abgcwicsen. - -

LdkkNMslkkW ÜA Mit. MM.
Stuttgart , 4. Sept . Am Mo»lag fand ein aus dein ganzen Lande

zahlreich besuchter Vertrctertag des württ. MohgergewerbeS statt.
Der Geschäftsführer Wolf  wies darauf hin, daß die Schlachtvieh¬
preise eine Höhe erreicht haben, die es der Mehrzahl der Verbraucher
fast unmöglich mache, noch Fleisch zu kaufen. Schuld sei vor allem
die Aufhebung der Kontingent -ierung  der Schlachtvich-
ausfuhr aus Württemberg. Die Konkurrenz zwischen rheinischen, ba¬
dischen und einheimischen Händlern habe die Preise in Württemberg
immer«mehr in die Höhe getrieben. Seit dem 2. August 1921, dem
ersten Markt nach der Aufhebung der Kontingentierung, haben sich
die Preise bei Ochsen um 838,10 Pro ; ., bei Rindern um 840,59 Pro¬
zent, bei Kühen um 929,59 Proz ., bei Kälbern um 1229,98 Proz .,
bei Schweinen um 689.03 Proz . erhöht. Außer dem Handel hat auch
die Landwirtschaft Schuld an den Zuständen. Die Viehhalter
haben sich daran gewöhnt, ihren Forderungen die Notierungen am
Stuttgarter Markt und bei den Häuteauktioncn zu Grunde zu legen.
Das kann nicht genug verurteilt werden und ist hauptsächlich an der
Preissteigerung schuld. Hier sollten die Behörden einschreiten und
zusammen mit den Organisationen „Angemessenheitspreise' festsetz en.
Von der Eisenbahn sollten die Viehtransporte tariflich besonders be¬
rücksichtigt werden. Ein Wagen Großvieh z. B . kostete 1914 von Ra¬
vensburg nach Stuttgart 76 ./ <, im August 7948 Mark, im September
sogar 11923 Mark. Di« württ. Regierung sollte in Berlin auch in
dieser Richtung auf Verbilligung hinwirkcn. Die Metzger gehen bei
ihren Preisforderungen nur soweit, als es unbedingt zur Erhaltung
threr Existenz notwendig ist. In ganz Württemberg ist die Zahl der
Schlachtungen bedeutend zurückgegangcn. In Stuttgart allein von,
26 888 im ersten Vierteljahr 1922, auf 20 324 im zweiten Vierteljahr,
also um 24,42 Proz . Diese Abnahme hat sich im Juli und August
noch bedeutend fortgesetzt. Zahlreiche Geschäfte mußten schon ge-
schlossen werden. Abhilfe war bis jetzt nicht zu erzielen. Der Ruf
nach Wiedereinführung der Kontingentierung war bis jetzt vergeblich.
Trotz aller Vorstellungen des würt.t Ernährungsministeriums war
bis jetzt in Berlin nichts auszurichten. Auch die Kontingentierung
der Ausfuhr der Schweine war nicht zu erreichen. Die Metzger ver-

!strrcms traf die Calwer Siadtkapelle ein und spielt« in vorzüglicher
Weise die Tagwacht. Nun wurde eS munter im Ort , und bald war
bas Dorsbild belebt von zahlreichen Fahnen. Gegen 11 Uhr trat
der Verein an ; jeder trug seine Auszeichnungen. Die Festjungstauen,
jzum Teil in weiß, zum Teil in der schönen alten Tracht, geschmückt
mit einem Kranz von Eichenlaub, trugen die verhüllte Fahne . Mit
Musil ging eS dann, allerdings recht unliebsam verspätet, zum Denk-
!mal. wo nach Absingen de! Liedes . Ein ' feste Burg" Herr Pfarrer

jMaje  r von Neuweiler über Phil . 2, 1—2 «ine Ansprache hielt, in
der er in väterlicher Weise unserem Verein gute Ermahnungen und
.Wünsche mit auf den Weg gab. Nachdem in ernster Sammlung der
Festtag cingcleitei war, verkündeten Böllerschüsse das Eintreffen der
Vereine aus der Umgegend. Von den Festtungstauen und der Musik
wurden sie in feierlicher Weise eingeholt. Gegen 2 Uhr stellte sich der
Festzug auf, an dem sich der Kriegcrverein Breitenberg, der Gesang¬
verein Brettenbrrg, die Kriegcrvereine Neuweilrr, Aichhalden-Obrr.
weiter, Rötenbach, Zavelstcm, Calw, L'ebelsderg, Nrubulach, Ober-
haugstett, Alzenberg, Martinsmoos, Teinach. Altburg und Umgebung
»mV Aichelberg mit ihren Fahnen und zahlreichen Mitgliedern betei¬
ligten. Zwei Festreiter setzten sich an die Spitze des langen FestzugS,
der sich durch die Ortschaft bewegte und amDenkmal  Halt machte.
Die Fahnen stellten sich vor dem Denkmal auf, der Gesangverein
Battenberg sang: „Wir liebten uns wie Brüder" und unser junger
Hainerad Gg. Wurster  hielt eine markige Ansprache und legte
einen Kranz im Namen des Vereins nieder. Darauf gedachte unser
jBez.-Obmann, Herr Oberreallehrer Küchle,  unserer Gefallenen und
legte als Gruß der Holzbronner Kameraden einen Kranz nieder.

^Hierauf intonierte die Musik „Ich hatt' einen Kameraden", das von
allen mitgesungen wurde. Unsere Gedanken weilten bei unseren lieben
Loten, die in fremder Erd« ruhen, und manches Herz übermcmnte der
Schmerz. Nun ging es weiter durch den Ort und zurück auf den Fest¬
platz. Nachdem der gemischte Chor Agenbach das kraftvolle Lied
„Stehe fest, o Vaterland" vorgetragen hatte, trat unser Vorstand,

;Hecr Johs . Maisenbacher,  an das. Rednerpult und hieß alle
herzlich willkommen. Darauf enthüllten die Festjungfranen die Fahne,
3 Böllerschüsse krachten, und eine FeMngstau übergab mit einem
Gedicht die Fahne dem Fahnenträger, der sie in gute Obhut zu neh¬
men versprach. Nach einem weiteren Lied „Vaterland, ruh' in Got¬
tes Hand" hielt der Schriftführer des Vereins, Lehrer Plenske,
die Wcihrede, wobei er aufzeigte, was alles die Fahne uns zu sagen
hat. Var allem verbreitete er sich über den Fahnenspruch-. Allezeit
treu bereit für des Reiches Einigkeit" und zeigte, daß Einigkeit Not
tut in der Familie, im Verein, in der Gemeind«, im Vaterland —
heute mehr als je, wenn wir nicht als Volk untergehen wollen. Wei¬
ter wies er darauf hin, die Einheit des Reiches zu erhalten zu suchen,
festznhaiicn an, deutschen VqlkStnm, bewußtes Deutschtum allezeit zu
pflegen. Ausgehend von dem Stahlhelm mit gekreuzten Schwertern,
der eine Seite der Fahne ziert, erinnerte er an das Heldentum von
1914/18, das niemals verblassen darf in unserer Erinnerung und das
wir unserer Jugend allzeit vor Augen stellen sollten, an die gute
Kameradschaft im Felde, die auch jetzt noch gepflegt werden soll, an
den Opfrrsinn, der in unseren Kricgervcremen weiter lebt und end¬

lich daran, daß wir denjenigen, die den Stahlhelm getragen haben,
eine große Dankesschuld abzuiragen haben, weil sie die Heimat vor
dem Zugriff der Feinde geschützt haben. Mit einem kräftigen Hoch
auf das schöne Schwabenland, unsere liebe Heimat beschloß er seine
wirkungsvolle Rede, worauf der gemischte Chor sang: Glück auf, du
schönes Schwabenland. Hierauf übermittelte Herr Oberreallehrcr
'Küchle  die besten Grüße des Präsidium? des Württ . Kricgerbun-
des und gab seiner Freude darüber Ausdruck, einmal bei einem frohen
Feste teilnehmcn zu dürfen; bisher habe er immer nur bei ernsten

(Anlässen (Denkmalseinweihungen) gesprochen. In seiner launigen
Art verglich er die Fahnenweihe mit einer Kindstaust, wobei die
Nachbarvereine Gevatter stehen. Er freute sich, daß der Verein seit
seiner Gründung von 33 auf 41 Mitglieder angewachsen ist. Er regte

, endlich eine Sammlung an zur Unterstützung bedürftiger Kameraden,
Witwen und Waisen, die rund 1000 .-E erbrachte: ein sichtbares
Zeichen der Kameradschaft und des Opfersinns. Nachdem der Gesang¬
verein Breitenberg durch den Bortrag von „Kriegers Heimkehr" die

.eigentliche Festveranstaltung zu einem würdigen Abschluß gebracht
hatte, ging man über zum gemütlichen Teil . Die Jugend hatte Ge¬
legenheit zu einem Tänzchen, auch war eine Schiffsschankel ausge¬

stellt , die in regen Betrieb genommen wurde, bis der einsttzcnde
.

Bon rotem Gold ein Ningelein.
^Erzählung aus dem Haller Straußenkrieg . Von Hans Reyhing.

1. Fortsetzung.
2. Der Siedertanz.

Vor langer , länger Zeit sollen ledige Siederssöhne auf dem
Anterwöhrd , der Insel zwischen den beiden Kocherarmen, am
Feiertag Peter und Paul ein gefährliches Feuer in der gegen¬
über liegenden Dorftnühle entdeckt und gelöscht haben. „Wegen
dieser großen Brunst und daß die Sieder das äußerste in der
Rettung der Dorfmühle getan, Leib und Leben dabei gewagt,
mutz ihnen alle Jahr auf den heiligen Pfingstmontag der Dorf-

jMiiller einen großen Mühlenkuchen neben Weck und Schifflcin
backen und liefern ", so sagt eine Haller Chronik. Und dieses
herrliche Kuchenessen, verbunden mit Tanzlustbarkeit ist das
-hergebrachte Siedersfest in Hall.

Auch an Peter und Paul im Jahre 1518 wird es gefeiert.
Unter den 16 Hofburschen und Hofjungfern , die nach altvor-

»geschriebener Ordnung an drei Sonntagen vorher miteinander,
,idie beiden erstenmal« rot und das letztem«! schwarz, in feierlichem
^Zug zur Kirche gegangen, sind auch Fritz und Maria gewesen.
/In stillem Glück ziehen sie nun am Festtag selbst im Zug wieder
«n die Dorfmühle , wo der 1 Pfund schwere Kuchen abgeholt
und dann in das Kuchenhans gebracht wird . Fritz trägt grüne

..Strümpfe , rotes Gewand, schwarze Kniehosen und "schwarzen Hut;
.fre ist wieder in rotem Rock, draus ein weißes Schürzlein p-ungt,
'schwarzem Mieder und schwarzem Häubchen. Unter den Klängen
;von Trommel und Querpfeife geht nun der Zug auf das Anter-
-rvöhrd. Hier setzen sich die Musikanten auf ein paar umgestürzte
(Gelten und beginnen zu spielen. Wie die andern Burschen

nimmt Fritz Maria nur ganz züchtig am Finger und führt sie
ernst, fast feierlich im Reigen , wie es alte Sitte ist, die sogar
das Lachen oder Sprechen verbietet . Alle halten sich streng an
Brauch und Herkommen, doch Fritz muß ein Wörtlein sagen.
Leise fragt er mit einem Blick auf ihre Hand : „Wo hast du dos
Ringlein ?" — „Morgen will ich's tragen ", flüstert sie leist
zurück.

In glücklichem Beisammensein haben sie nun auch abends
am Festessen im Kuchenhaus tetlgenammen , eines froh an der
Gegenwart des andern . Am folgenden Tag ist nun wieder Tanz
auf dem Unterwöhrd . Lebhafter wie immer am zweiten Lag
des Festes geht es zu. Zudem bewegt die jungen Salzsicher rin
anderes . Am kommenden Morgen wollen sie auf die Strrußen-
jagd gehen. Nichts soll davon verlauten ; aber Fritz muß es
dock; seiner Tänzerin anvertrauen . Es ist ja unerhört , wie dieser
freche Straßenräuber im Höllischen haust. In Heimbach hat er
zwei Bauern totgeschossen, hier und an andern höllischen Orten
Häuser angeziindet . Nun hält er regelrechtes Kriegsoolk um
sich versammelt . Schon oft hätten ihn die Haller erwischt, aber
immer ist er wieder auf Waldenburgisches oder Oehringer Ge¬
biet entkommen, die ihr eigenes Hoheitsrecht haben , und immer
wehren hier Reisige den Hallern den Eintritt . Es ist himmel¬
schreiend! Haller Kaufleuten leert der Straßenräuber die
Frachtwagen , und kürzlich hat der Unmensch dem Sohn einer
armen Schuhmacherswitw« mit dem Beil die linke Hand ab¬
gehauen, sie dem Burschen an einer Schnur um den Hals ge¬
hängt und ihn also in die Stadt geschickt. Nun ist es genug!
Vom Berg herab blickt der Bau des stolzen Büchsenhauses, und
links davon thront die Michelskirche. Und diese Stadt , dieses
Hall soll sich voq so einem einzigen Mann — einem Straßen-

räuber — noch länger schmähen lassen! Di« Haller haben Wind
bekommen, wohin er morgen fahren werde. Md die Burschen
wollen sorgen, daß nun sein Stündlein schlage. Wenn nun auch
nichts davon gesprochen werden darf , die Entschlossenheit und
Abenteuerlust blitzt ihnen aus den Augen. Auch in Fritzens
Gesicht leuchtet es auf . Aber noch ein feinerer Glanz kommt
dazu, wenn er Maria im Tanze dreht . „Ist es nicht ein ge¬
fährliches Unternehmen ? Der Strauß schrei ja vor nichts zu¬
rück!" Aber er lacht nur übermütig . Er ist ihrer nun ganz
sicher: Sie trägt ja heute sein Ringlein , feinen Mücksring , und
beseligend geht es Leiden durch den Kopf: „Der Bursch« steckt
ans Fingerlein zur frohen Maienzeit von rotem Gold ein Ringe¬
lein der allerschönsten Maid ". Wie sollte er Furcht haben!

Auch der Stallmeister ist den ganzen Nachmittag im Kreise
der fröhlichen Jugend , und er ist aufgeräumter und freundlicher
als sonst. Aufmuniernd nickt er da und dort den Hofburschen
zu. die morgen von der Stadt eine Schande nehmen wollen, die
alle demütigte . Auch an Fritz und Maria kommt er, seine
Gattin am Arm, vorbei , als sie eben vom Tanz veratmen . „Einen
guten Tänzer hast", sagt« er schelmisch lächelnd zu dem Mädchen
und weidet sich an ihrem lieblichen Erröten und ihrer schönen
Gestalt . „Und was di« Jungfer für einen noblen Ring hat !"
fügt die Stättmeisterin lauernd hinzu und mißt Maria mit
einem scharfen Blick. Auch der Stallmeister blickt nun seltsam.
Dem Mädchen wird ganz heiß, und es ist eine schwüle Pause.
Die Leeden Alten gehen weiter . „Was die Stättmeisterin mit
mir hat und mit dein Ring !" flüstert sie angsterfüllt . — Was
soll er sich jetzt darüber Gedanken machen! „Was ficht es dich
an ! Sie neidet dich halt darum . Konmtz eh der schöne Tag zu

Md « gehtl " (Fortsetzung folgt.)



lange», daß vor allem gegen HLndkü und ÄuftLufer»die sich PrriK.
Treibereien and Kettenhandel zuschulden kommen lassen, vorgegaugen
wird. Alle den Schlachtviehemkauf erschwerenden behördlichm Maß¬
nahme» müssen aufgehoben werden und dem Metzger muß wieder
freie Hand gegeben sein, wo er innerhalb Württemberg- sein Schlacht¬
vieh kaufen will. Di« Meinung, daß die- preissteigernd wirken könne,

^rst falsch. Im Gegenteil würde der ungesunde Zwischenhandel auS-
.geschaltet und dadurch die Fleischpreise verbilligt. Dem Verkauf von
'Gefrierfleisch ist vom Metzger besondere Aufmerksamkeit zu schenken.
Gegen di« von den Gewerkschaften geforderte Wiedereinführung der
-Zwangswirtschaft müsse energisch Front gemacht werden. Das Metz«
gergewerbe sei heute auf die Selbsthilfe angewiesen, die Regierung

.fei aber darauf hinzuweisen, daß es höchste Zeit ist, eine andere Poli¬
tik dem Mittelstand gegenüber einzuschlagenund ihn vor Ueberla-
stung und Aufsaugung zu schützen.

Nach eingehender Aussprache wurde einstimmig  folgende
Entschließung  angenommen: Die heute hier anwesenden Ver¬
treter des Württ. MehgergewerbeS bedauern di« außerordentlichmiß¬
lichen Verhältnisse, die tm ErnShrungswesen, namentlich auch be-
züglich der Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch, eingetreten sind.
Das Metzgergewerbe leidet mit am meisten unter der ein getretenen

'Teuerung; es steht aber der fortgesetzten Steigerung der Viehpretse
machtlos gegenüber und glaubt, daß diese Steigerung nicht immer be¬
rechtigt ist. Der Bezug von ausländischem Gefrierfleisch und Schmalz,
durch den der Teuerung seither noch einigermaßen entgegengetreten
weiden konnte, ist durch den schlechten Valutastand und die hohen

.Frachten nahezu unmöglich gemacht. Die Vertreter des Württ. Metz¬
gergewerbes sprechen daher die Erwartung aus, daß die Regierung
eine gründliche Prüfung vornimmt, durch welche festgestellt wird, ob
die an den Schlachtviehmärktengeforderten Preise immer berechtigt
find. Namentlich verlangt das Metzgergewerbe, daß die Frage der
N̂otwendigkeitder bereits ausgestellten DiehhandelSschein« eingehend
nachgeprüst wird, daß zur Ausstellung von Viehhandelsscheinen Ver»

>treter der Württ. Metzgergewerbesherangezogen werden. Don der
Landwirtschaft wird erwartet, daß sie mit beiträgt, daß der endlosen
Steigerung der Viehpreise Schranken gesetzt werden. In der Herab-

fetzunĝ er Frachten für Vieh und Fleisch sieht Las Württ Netzgem
gewerbe ein weiteres Mittel zur Verbilligung der Fleischpreise und
«rwartet daher, daß von RrgierungSseite umgehend diesbezügliche
Schritte unternommen werden. DaS württ. Metzgergewerbe wird nach
wie vor von sich aus alles dazu beitragen, die Fleischpreise so niedrig
als möglich zu gestalten und auch so bald wir möglich den Gefrier¬
fleischverkauf wieder aufzunehmen.

Di« Preise für Vieh am Stuttgarter Schlachtvieh»
markt  find im August 1922, verglichen mit dem vorangegangenen
Monat Juli , in folgender Weise gestiegen:

. Juli 1922
^ 't Ochsen um 9,9 S.

JungriNder um 7F 58
Kühe um 18,1 58
Kälber um 4,1 58
Schweine um 3,2 58

August 1922
um 79,6A
um 75-8 Ai
um 85,1 As
um 101F A
um 94,4H

Geld-,VM-Md Lmdmktschaft.
Der Kurs de« Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 1442 Mal , der Schweizer Fran¬
ken auf 277 Mark. '

Friichteftand in Württemberg.
Zu Anfang des Monats September wird vom Statistischen Lan-

deSamt der Früchtestand in Württemberg wie folgt beurteilt: Haber
mittel (2,8), Kartoffeln fast gut (2,4), «benfo Hopfen(2,4), Zucker¬
rüben (2,3), Runkelrüben(2ch), und di« Wiesen(2,3). Der Stand
des Obstes wird bei Aepfeln auf 2,3, Birnen 2,6 und bei Weinbergen
auf 2,0 (— gut) bestimmt. Die verspätete Einbringung des Getrei¬
des ist immer noch nicht ganz beendet, namentlich nicht in den höher
gelegenen Gebieten des Landes, wo Weizen und Dinkel noch draußen
stehen. Der Haber ist gleich dem übrigen Getreide vielfach sehr ver¬
unkrautet und ungleich reif, nicht selten auch stark gelagert und wird
einen das MUel nicht erreichenden Ertrag geben. Die Kartoffeln ver¬
sprechen einen guten, ja reichen Ertrag, doch leiden sie in schweren
Böden unter der zu großen Nässe not und beginnen bereits krank zu

"werden. Rm,M "unV"'ZugWHen lassen ksteleröMle BolkerNk^ !
erwarten. Den Wiesen und sonstigen Futtcrgewächsen Ist das feuchte!
Wetter zu statten gekommen. Der 2. Futterschnitt liefert einen reichen'
Ertrag. Das Obst wird «Ine gute Ernte geben, wenn vereinzelt auch
Stürme Schaden anrichtetcn. Sehr befriedigend stehen di« Wein¬
berge. Doch ist anhaltend warme und trockene Witterung dringend
notwendig, denn bereits macht sich da und dort als Folge der zu
feuchten Witterung LaS Auftreten der Lederbeerenkrankhett bemerkbar.

Märkte.
(STB .) Stuttgart , 5. Sept. Dem Dienstagsmarkt am Vieh»

und Schlachthof waren zugeführt: 41 Ochsen, 22 Bullen, 25»
Jungbullen, 238 Jungrinder, 262 Kühe, 354 Kälber, 468
Schweine, 26 Schafe u. 7 Ziegen. Unverkauft blieben Schwein«.
Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 6700—7000,
2. 5600—630«, Bullen 1. 6200- 6500, 2. 5400—5800, Jungrinder
1. 6800—7100, 2. 5850—6550, 3. 5000—5600. Kühe 1. 4900 bis
5400, 2. 4000- 4500, 3. 2800—3500, Kälber 1. 8300—8600,
2. 7650- 8000, 3. 7000—7500, Schweine 1. 18 000- 13 400, 2.
11000- 12 550, 8. 11200—11800. Verkauf des Marktes bet
Großvieh belebt, bei Kälbern und Schweinen mäßig belebt.

(SCB .) Riedlingen. 5. Sept. (Jahrmarkt.) Dem Jahrmarkt
waren 158 Pferde, 25 Ochsen, 30 Kühe, 35 KalLeln, 53 Jung»
rinder, 5 Mutter-, 4 Läufer- und 728 Stück Milchschrveine zu»
geführt. Pferde kosteten 50 000- 100 000 Ochsen 68—85 000
Kühe 50—70 000, Kalbein bis 90000, Jungrindcr unter 1 Jahr
15- 45 000, Mutterschweine 27- 35 000, Lauser 5—6000, Milch-
schweine 3100—4200 Mark.

» - . <»

(STB .) Reutlingen, 5. Sept. Bei der städtischen Obstver«
steigerung  wurden für etwa 200 Zentner Mostbirnen und
10 Zentner Zwetschgen 41 600 Mark erlöst. Der Zentnerpreis¬
beträgt also durchschnittlichnicht ganz 200 Mark.

Dl« «MH «, Sl«li>rand«Ievr,II- dürlrn OIVs' oEndllch nicht <>n txn » Srl-N. Mid
Großhandelspreisen« messen werden, da für lene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehr»«
kosten tn Zuschlag kommen. D . Eckriftl.

Für die bchriftleitung verantwortlich: Otto Geltmann.  Ealw.
Druck und Verlag der A. OelschlLger'scheu Vuchdruckerei. Ealw.

best.

Me-gcr Georg Nüchel in Breiteu-erg
beabsichtigt, auf dem Grundstück Parz. Nr. 214/2 am Orts¬
weg Nr. 11 ein Wohnhaus mit einer Schlüchtereianlage
zu errichten.

Einwendungen gegen das Vorhaben sind binnen 14
Tagen, vom Ausgabetag dieser Zeitungsnummer au gerech¬
net, beim Oberaint vorzubringen.

Verspätet einlaufende Einsprüche werden in dem Ver¬
fahren nicht berücksichtigt.

Die Akten liegen hier zur Einsichtnahme auf.
Calw, den 4. September 1922.

Oberamt: Amtmann Bögel,  A .-V.
Für ei»ige Stunden bei Tag oder am Abend wird

zum Maschinenschreiben eine tüchtige
männliche oder weibliche Kraft gesucht
als Aushilfe von einer hiesigen Behörde.

Angeb. erbeten unterE. 207 an die Geschäftsst ds. Bl.

Am Samstag nachmitt . 2 Ahr
verkauft ein

größeres LummW
auf den Bäumen

Hofgut Georgenau.

SM W-.Ml -«
Christian Wuchter , mech. Möbelschreinerei

Gechingen , WA,"
bringt infolge Umzugs entbehrungshalber

Samstag , den 9. September 1922,
nachmittags von 1 Ahr ab:

folgende Gegenstände gegen sofortige Uebernahme und Bar¬
zahlung zum Verkauf:

1 tadellos erhaltenes Tafel-Klavier. I neuen
weitzemaillierten Küchenherd mit Anhang und
NiMelschiff, 1weißes neues Klosett, 1Wasch¬
kessel. i Auszuglisch seichen) mit4 Sesseln,
1 Schreibtisch. 1 Sosa-Umbau. 1 komplettes
Gastzimmer staun.), zirka 40 SIN Rehgeweihe:
zirka 20 cbm . Eichenholz.

(7>ährig, 30- 60 mm stark),
zirka 10 cdm . Fichten,

(12—35 mm stark),
zirka 2 cdm . Birnbaum»

(20 mm stark),
zirkaM SW MSdelschiWr. Beschlüge und
Schrauben. Fernen1—2 In. Hobelbänke mit
komplettem Werkzeug, sowie Tourniere und
sonstige Schreinereiartikel aller Art.

Forstamt Hirsau.
S>Molz-».Wert-

Holz-Berkaus.
Am Freitag. 8. Septbr.

vormittags 11»/, Uhrwerden
von der Weglinie am Alt-
burgerderg 16 Lose Slockholz
geschätzt zu 50Rm,ausLiitzen-
hardt Abt. 3 Kohlstich und7
Koklhütte1Rm Ulme, 1Rm.
Birke Ausschußholz verkauft

Zusammenkunft beim Pa-
villon am Altburgerberg.

v.
Morgen Donnerstag
Zusammenkunft
im „BUrgersttible-.

Zugelaufen
ist mir ein langhaariger

Stümper.
Abzuholen gegen Eiuriik-

knngsgebühru.Fuitergeld bei
Gulde, Ottenbronn.

Zum 1. Oktober coenll
früher suche ich ein ordent¬
liches, ehrlichesRödches
wenn auch noch nicht gedient.

Frau Apotheker
Hartmann,NeueApotheke

FleißigesMädchen
für Küche und Haushalt in
kleine Familie nach Ludwigs¬
burg, evt. auch nur zur Aus¬
hilfe ab 15. September bis
5. Oktober nach Liebenzell

gesucht "̂ 8
Vorzustcllen

Bad Liebenzell,
Waldhaus Jakobi.

Ordentlicher
junger Mann

(möglichst Radfahrer) alsHllitSkWe
gesucht.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Goldschmied
auf Iuwelen-Imitation

wird angenommen.

Sbsns° Lehrling.
Ad. Dosiert. Liebenzell,

Schiller-Allee.

Fallobst
verkauft

! Wilhelm Dingte «.

DiebestelltmSchriftchm

Johann Valentin Andrea
Die Zerstörung Calw's
im Dreißigjährig.Krieg

am 10. September 1634

sind fertiggestellt,
M dieselben wollen auf unserer Geschäfts- U
U stelle abgeholt werden. "
^ Preis das Stück Mark 20.-

DmeMgM»d8W
Tanzstunde

Brauerei Irch.
KluS.Gemauia".
Klavier- «ad HarvioaiaMmer
Kommt nach Ealw und Umgehend.  Aufträge für den
selben, wolle man auf der Geschäftsstelle des Blattes oder

bei »ns selbst niedcrlegen.
Musikhaus Sattler , Pforzheim,

Abt.: Pianos u. Stimminstitui, Tel. 1210u.7821.

Amerikaner
Können ihre Rückfahrkarten jederzeit
sojort erhalten bei der Agentur der

Hamburg-Amerika-LiniL

in CM ViiWndlg.Olpy
(Marktplatz).

Kostenlose Beratung für Reisen nach
allen Plätzen in Uebersee, Fahrkarten

vorrätig.
I«

Am 17.September 1922, nachmittags 2 Uhr»
findet im Saale der Brauerei Dreitz unsere

e. G.m.K.H.

statt Tages -Ordnung:
1. Geschäfts-Kassenbericht und Entlastung des Vorstandes.
2. Beschlußfassung über die Verteilung der Erübrigung.
3. Ergänznngswahlen des Vorstands und Aufsichtsrates.
4. Satzungsänderung.

Anträge sind bis spätestens 14. ds. Mts. beim Vor»
fitzenden des Aussichlsrats einzureichen.

Calw, den 5. September 1922.
Der Ausfichtsrat Bors. Franz Breuer.

" — .

Zoll IlebeareU.

Sotel veMvkmt KUI 'SSI 'N
« Isssk Lämmer »

sd HsrmeiÄss . üea 7. Levibr.
sssclttvsrsa.

. . . . —- -

Halle ich weiterhin
bis 16. September

geschlossen.
SMeilW Scln.Nll!Men-
Musttie Ealiv- Wilhelm Haas-

10 Laglöhner
finden sofort Beschäftigung
MerLSWlcr,BuwerkuieisterMiv.

Bestellungen auf

gM Mil
sür Speiseu Futterzwecke

nächste Woche eintreffend
erbittet umgehend

Otto Jung,
Fernsprecher 80.

4 alle und2j«W

Hühner
zu verkaufen

Untere Brücke 1SL

Nr . 208 .
ß Erscheinungsweise:
ß Reklamen Mk 16 - - Auf

Neu
Der Privatvertrag zw

Vertreter eines groß
Leiter der sranzöfisi
Wiederaufbau Franl
werde«. Der Leit«
Staatssekretär Mül
eignet sei, zur poli!
Deutschland und Fr
in der Linie der vl
lungspolitik, zum Zr
auf französischerS
Schwierigkeiten entg
ihm zuzustinnnen. E
ge» nachträglich gut
wehrt hat.

Auch die deutsch
die von Belgien vc
Schatzwcchsel werde
Brmelman hat ttklä
erhalten, ohne den
müssen. Von den Ist
werden, um bald zu

Neberhaupt scheinen j>
gesamte Reparation
führen. ES wird au
vrmber  eine §
Staaten  stattfind
sammenhang mit dei

Die deutsch-polnischen
festigen Wirtschaftsk
scher Seite ist das !
barlichen Verhältnis

Die Türken scheinen
damit die griechisch«
damit das griechis«
Aufmunterung durö
rühmlichen Ende e,
sprüche der Grieche,

Die
Die deutsch-bel

Optimistische
Paris, 6. Sept. 3

Agence Havas folgen
Tages der Verbandst
t:n und der deutschen
nur vorbereitenden6
den wir uns beimR
die Vorschläge der de
zeuguug, daß die der
Sicherheiten bieten ko
reserve der Neichsbai
wir nur bei äußerste
den. Wenn man dem
sich nur um einen är
Optimist und glaube,
werden. Ich rechnei
der abreisen können.

Optnu
Berlin, 6. Cepi.

kanzler waren die k»
von dem belgischenE
begleitet. Die Herren
Dr. Hermes. Man is
geschäftlicher und förl
scher Seite ist man I
Belgiens die Auffind!
der Verhandlungenz

Ankunst der l
Berlin, 6. Sept.

gestern hier eingetrc
melman und Phili
empfangen. Nachd
.Verhandlungen mit
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